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Liebe Leserinnen, liebe Leser,

 
„Pädagogika“ ein Ort für praxisnahe Im-
pulse, fachlichen Austausch und Visionen  
 
Das hatten die Veranstalterinnen, das 
nifbe Regionalnetzwerk NordWest und 
die Fachgruppe, die sich über einen 
langen Zeitraum mit der Planung und 
Organisation befasste, nicht erwartet:  
mehr als 300 Gäste, 50 Informations-
stände aus den Bereichen Aus-, Fort- 
und Weiterbildung für pädagogische 
Fachkräfte, aus Kindertageseinrichtun-
gen, Projekten, Vereinen, viele Best-
Practice- Beispiele aus Wissenschaft und 
Praxis; eine rund um gelungene und erfol-
greiche Messe zur frühkindlichen Bildung. 
 
Eine Region stellte sich der Fachöffen-
tlichkeit und den vielen interessierten 
Gästen in ihrer pädagogischen Vielfalt 
unter dem Thema „Was machst du – 
Was mache ich?“ mit einem faszinier-
enden Spektrum an Möglichkeiten zur 
Verbesserung der Qualität in der früh-
kindlichen Bildung vor. Sich vernetzen, 
pädagogische Konzepte aufeinander 
abstimmen, dass dies erfolgreich gelin-
gen kann, zeigten die vielen Projekte. 
 
Mit Prof. Wassilios Fthenakis (Uni Bozen/
München) konnten die Netzwerk Ak-
teure einen der profiliertesten Erzie-

hungswissenschaftler Deutschlands 
auf der Pädagogika begrüßen. Sein 
Vortrag zum „Kompetenzmodell zur 
Ausbildung der Fachkräfte des Elemen-
tar- und Primarbereichs: ein Beitrag 
zur Neubestimmung von Ausbildung-
squalität“ fand großen Zuspruch und 
regte zum Nachdenken auch über die 
Gestaltung von Übergängen von der 
Familie in den Kindergarten und vom 
Kindergarten in die Grundschule an.  
 
Der folgende fachliche Austausch in den 
vielen angebotenen Workshops schaf-
fte nicht nur neue Kontakte und gab 
Impulse für die weitere Gestaltung der 
pädagogischen Arbeit; hier zeigte sich 
auch, dass im nifbe NordWesten eines 
nicht vergessen wird: es geht bei al-
lem Tun immer um unsere Jüngsten! 
 
Die Pädagogika hat mit diesem erfolgre-
ichen Start an der Hochschule Emden/
Leer einen festen Standort gefunden und 
ihren Fortbestand gesichert. Bei einem 
so großen  Interesse ist eines klar: sie 
wird wiederholt! Damit hat die Region 
über das nifbe Regionalnetzwerk Nord-
West wieder ein Highlight im Bereich der 
frühkindlichen Bildung und Erziehung.  
 
Gratulation an all diejenigen, die diese Ve-

ranstaltung initiiert, geplant und durch-
geführt haben. Sich vernetzen, gemein-
sam denken, pädagogische Konzepte 
aufeinander abstimmen, das sind nicht 
nur Schlagworte für die Zukunft und Ziele 
im Interesse unserer Jüngsten; anhand 
der vielen gelungenen Beispiele und 
Aktionen zeigte sich, dass dies im Nor-
dwesten bereits vielfältig gelungen ist. 
 
Mit herzlichen Grüßen

 
Christiane Thoben-Block

Regionalnetzwerk
NordWest
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 Vorankündigung
Fachtagung

„Ausbildung der AusbildnerInnen“

Am 31.10.2011 findet in Kooperation mit 
der Leuphana Universität die dritte nif-
be-Tagung zum Themenfeld: „Professio-
nalisierung, Transfer und Transparenz im 
frühkindlichen Ausbildungs- und Praxis-
feld“ in Lüneburg statt. Das diesjährige 
Schwerpunktthema lautet:

„Ausbildung der AusbildnerInnen“

Beispiele und Herausforderungen für die 
Professionalisierung in der Hochschul-, 
Schul- und Berufspraxis

Im Fokus der Tagung steht die Frage, wie 
die frühpädagogischen Ausbildungsbe-
reiche – von den SozialassistentInnen 
über die ErzieherInnen bis hin zu den 
Bachelor- und Master-AbsolventInnen – 
und die Praxisbegleitung zukünftig wei-

ter professionalisiert werden können.

Auch wenn es hierfür schon jetzt eine 
Vielzahl unterschiedlicher Vorlagen und 
Konzepte gibt, so fehlt es doch noch auf 
allen Ebenen an Transparenz, Klärung 
zentraler Fragen sowie gmeinsam abge-
stimmten Vorgehensweisen und Erwar-
tungshaltungen.

In der Tagung geht es darum, Erreichtes 
zu bilanzieren und zu konsolidieren, wei-
terführende Prioritäten zu setzen, mittel- 
und langfristige Strategien zu verabre-
den und neue Perspektiven zu eröffnen, 
z.B. auch für die Stärkung der Praxis als 
Ausbilungsort. Schon im Vorfeld werden 
dafür mögliche Erwartungen und Frage-
stellungen seitens der ErzieherInnen, 
FachschullehrerInnen, TrägerverteterIn-
nen, StudentInnen, FachberaterInnen 
sowie Hochschullehrenden identifiziert, 
um sie dann auf der Tagung selber mit 
den TeilnehmerInnen in einem interakti-
ven Austauschprozess anhand konkreter 
Fragestellungen zu bearbeiten.

Die Professionalisierung der Ausbil-
dungsbereiche ist eine entscheidende 
Voraussetzung für die Professionalisie-
rung des Gesamtfeldes der frühkind-
lichen Bildung, Erziehung und Beglei-
tung von Mädchen und Jungen sowie 
Müttern und Vätern. Von ihr profitieren 
also alle! Mit der Tagung soll daher auch 
die Grundlage für eine kontinuierliche 
landesweite Diskussion rund um dieses 
Thema mit allen im Feld Tätigen gelegt 
werden.

Die Tagung richtet sich an ErzieherIn-
nen, FachberaterInnen, LehrerInnen 
und SchülerInnen der Fachschulen und 
Berufsfachschulen, Studierende und Leh-
rende an Hochschulen und Universitä-
ten, WeiterbildungsanbieterInnen, freie 
FachberaterInnen, WeiterbildnerInnen 
aller Träger sowie die VertreterInnen der 
zuständigen Ministerien.

Anmeldung und weitere Infos ab dem 
20. August unter: www.nifbe.de

Das nifbe-Regionalnetzwerk NordWest 
lädt Sie ab dem 7. Juni 2011 zur offenen 
Sprechstunde ein. Einmal in der Woche 
– jeden Dienstag – von 16.00 Uhr -18.00 
Uhr stehen Ihnen die pädagogischen 
Mitarbeiterinnen in den nifbe- Räumen 
(T59/ T60 in der Hochschule Emden/
Leer, gegenüber von Bäcker Buchholz) 
zu Fragen aus der Praxis zur Verfügung.  
Wir freuen uns auf Ihre Eindrücke, Erfah-
rungen und Fragen und beraten Sie gern. 

 
nifbe-Regionalnetzwerk NordWest 
c/o Hochschule Emden/Leer 
Constantiaplatz 4 
26723 Emden

Telefon: (04921) 807 12 60

 Offene Sprechstunde im nifbe-
Regionalnetzwerk NordWest
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Das nifbe- Regionalnetzwerk 
NordWest lud am 24.05.2011 
zur „Pädagogika- regionale 

Messe zur frühkindlichen Bildung“ 
in die Hochschule Emden/Leer ein.  
Mit der Unterstützung von mehr-
eren regionalen Akteuren konnte 
eine farbenreiche Messe stattfinden.  
Rund 300 Gäste besuchten die Pädagogi-
ka und bestaunten über 50 Stände zur 
Ausbildung, Fort- und Weiterbildung für 
pädagogische Fachkräfte, zu Kinderta-
gesstätten, Projekten, Vereinen und 
Best- Practice- Beispielen aus der Praxis 
und Wissenschaft. In zwei Zelten und in 
der Hochschule stellte sich die Region 
in ihrer Vielfalt zum Themenbereich 
der frühkindlichen Bildung unter dem 
Motto: „Was machst du? – Was mache 
ich?“ dar.  In dem großen Spektrum an 
Möglichkeiten zur Verbesserung und 
Qualifizierung der frühkindlichen Bil-
dung, Betreuung und Erziehung aus der 
Region ließ sich an dem Tag ein bunter 
Strauß an neuen Ideen binden. Einzelne 
Gespräche und Inspirationen unter den 
Ausstellern und mit den TeilnehmerIn-
nen ließen sich neu entdecken, neue Im-
pulse aufnehmen und gemeinsam in die 
Zukunft denken.

 
Eingebettet in die Pädagogika erfuhr Herr 
Prof. W. E. Fthenakis mit seinem Vortrag 
zum „Kompetenzmodell zur Ausbildung 
der Fachkräfte des Elementar- und Pri-
marbereichs: ein Beitrag zur Neubestim-
mung von Ausbildungsqualität“ großen 
Zuspruch und konnte die Zuhörerschaft 
zum Umdenken in eine gemeinsame, vor 
allem institutionsübergreifende Gesamt-
verantwortung zur Stärkung der Arbeit 
„rund um das Kind“  und zur besseren 
Förderung und Bildung anregen.  Sich 
vernetzen, gemeinsam denken, pädago-
gische Konzepte aufeinander abstimmen 
– sind die Schlagworte für die Zukunft. 

Insbesondere in den so wichtigen und 
einschneidenden Übergängen der Kinder 
von der Familie in den Kindergarten und 
vom Kindergarten in die Grundschule 
sollten wir uns Zusammenarbeiten zu 
Herzen nehmen, wollen wir nicht die 
Kinder mit abrupten Übergängen von 
einem System in ein anderes, von einem 
didaktisch methodischen Zugang in ein-
en anderen didaktisch methodische Zu-
gang, von einer Vorstellung vom Lernen 
des Kindes in eine andere Vorstellung 
vom Lernen des Kindes überfordern.

  
Anschließend an den Vortrag konnten 
die TeilnehmerInnen in 9 Workshops 

zu verschiedenen Themen aus der Früh-
kindlichen Bildung, wie „Bildnerisches 
Arbeiten mit Kindern im Alter von 3 
Jahren“, „Psychomotorik – Die Beu-
tung der Bewegung in der frühkindli-
chen Bildung“, „Kinder und Medien“, 
„Wissenschaft im Kindergarten und Er-
zieherInnen an der Hochschule – wie, 
was und warum?“ praxisnahe Inputs 
erhalten, sich über Fragen und Meth-
oden austauschen und einzelne An-
regungen mit nach Hause nehmen.  
In anregender Atmosphäre,  mit neuem 
Schwung, neuen Kontakten und Ideen 
verlief die erste Pädagogika – regionale 
Messe zur frühkindlichen Bildung  sehr 
erfolgreich.

 Pädagogika –

regionale Messe

 zur frühkindlichen Bildung
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 Projektstart „Parole Emil“ 

Jungs im Fokus: Multiplikatorische Kompetenz für pädagogische Kräfte 

im Schnittstellenbereich Kita-Grundschule

Was ist Parole Emil? Natürlich 
der bekannte Schlachtruf aus 
dem Erich-Kästner-Kinderbuch-

klassiker „Emil und die Detektive“, aber 
hier das Projekt der Katholischen und 
Evangelischen Er-
wachsenenbildung 
Oldenburg (KEB und 
EEB), das seit Febru-
ar 2011 angelaufen 
ist und insgesamt 
23 Monate umfasst. 
 
Das Kernziel von 
Parole Emil ist 
die Verbesserung 
der Entwicklungs-
möglichkeiten für 
Jungen in Einrich-
tungen des Ele-
mentar- und Pri-
marbereichs. Über 
ein praxisbasiertes 
Weiterbildungspro-
gramm werden 
Konzepte zum 
Thema Jungenpä-
dagogik entwickelt, erprobt und evalu-
iert. ErzieherInnen, LehrerInnen und 
BetreuerInnen werden in die Lage ver-
setzt, multiplikativ wirksame Modelle 
in der Jungenpädagogik zu entwickeln. 
 
Am 14.04.2011 fand die Auftaktveran-
staltung im PFL Oldenburg mit über 
100 BesucherInnen statt. Vertreten 
waren viele ErzieherInnen, Lehrkräfte 
aus dem Grundschulbereich, Mitarbei-
terInnen aus der Kinder- und Jugend-
hilfe und am Thema Interessierte.  
Prof. Dr. Anke Spies vom Institut für Päd-
agogik an der Carl von Ossietzky Universi-
tät Oldenburg und verantwortlich für die 
wissenschaftliche Begleitung von Parole 
Emil hielt das Eröffnungsreferat zum The-
ma: Bedingungen und Anforderungen 
einer zeitgemäßen Jungenpädagogik.  
Danach sprach Axel Sott vom Bremer Jun-
genBüro über Aspekte geschlechtsbezo-

gener Jungenförderung: Alles “Macker”, 
“Memmen” oder “Sportskanonen”?  
In den anschließenden Workshops ging 
es um eigene Erfahrungen im Umgang 
mit Jungs und um die Frage: Wo drückt 

der Schuh und wel-
che Hilfen werden 
vor Ort gebraucht? 
Die Ergebnisse die-
ser Überlegungen 
und Diskussionen 
werden in die Ent-
wicklung des Schu-
lungsprogramms 
eingehen, ebenso 
wie die Resultate 
einer empirischen 
Bedarfsanalyse in 
den beteiligten 
Einrichtungen des 
Netzwerkes von 
Parole Emil. 
 
Wie läuft Pa-
role Emil ab? 
Parole Emil be-
inhaltet drei 

miteinander verzahnte Teilelemente: 
Ein Curriculum wird erstellt, eine Test-
schulung absolviert, und die Praxis-
modelle werden in den Einrichtungen 
erprobt. Am Ende steht ein Curricu-
lum mit ca. 50 Unterrichtseinheiten.  
 
Welche Institutionen beteiligen sich? 
Durchgeführt wird das Projekt an zwei 
Oldenburger Grundschulen und vier 
Kindertagesstätten in den Stadtteilen 
Bümmerstede und Krusenbusch. Je-
weils zwei MitarbeiterInnen aus die-
sen Einrichtungen werden theoretische 
Kenntnisse sowie direkt anwendbare 
Handreichungen vermittelt. Ferner 
sollen Tandems aus Kita- und Grund-
schulpädagogInnen initiiert werden, 
die sich im engen Austausch kreativ 
dem Übergangsmanagement widmen.  
 
Projektträgerinnen sind die Katholische 

und Evangelische Erwachsenenbildung 
Oldenburg mit ihren Leiterinnen Ursula 
Schirakowski und Barbara Heinzerling. 
Dr. Udo Gerheim ist unter der Leitung 
von Prof. Dr. Anke Spies verantwortlich 
für die wissenschaftliche Begleitung. 
Ebenso dabei sind das Amt für Jugend, 
Familie und Schule der Stadt Oldenburg, 
das Kinderschutz-Zentrum Oldenburg, 
die Jugendfreizeitstätte Frisbee und die 
Modelleinrichtungen, die Grundschulen 
Krusenbusch und Bümmerstede und 
die Kindertagesstätten Villa Kunter-
bunt, Harreweg, Jona und Hoikenweg.  
Für die Nachhaltigkeit sorgen KEB 
und EEB als Erwachsenenbildungsor-
ganisationen in Kooperation mit dem 
C3L-Center für Lebenslanges Lernen 
und dem OFZ – Oldenburger Fortbil-
dungszentrum. Beide Institutionen 
sind Einrichtungen an der Carl von 
Ossietzky Universität Oldenburg. 
Parole Emil ist ein Transferprojekt 
des nifbe - „Niedersächsisches Ins-
titut für frühkindliche Bildung und 
Entwicklung” und wird gefördert 
durch das Niedersächsische Minis-
terium für Wissenschaft und Kultur.  
Wir dürfen auf die Er-
gebnisse gespannt sein! 

weitere Infos unter: www.keb-ol.de und 
www.eeb-oldenburg.de

(Dr. Udo Gerheim, Barbara Heinzerling, Ursula Schirakowski)
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Am  18. Mai 2011 sprach Ben Furman vor 
Lehrern, Erziehern, Sozialpädagogen, 
Kinderärzten und Therapeuten, kurz ge-
sagt:  vor mehr als 200 Menschen, die 
mit Kindern zu tun haben.

 

Ben Furman, ein finnischer Psychothe-
rapeut, international in vielen Ländern 
vertreten, gilt als ein anerkannter Exper-
te für lösungsorientierte Therapie. Sein 
Buch „Es ist nie zu spät eine glückliche 
Kindheit zu haben“ zählt zu den Meister-
werken der Psychotherapie.

 
Auf sehr lebendige Art und Weise stell-
te er wesentliche Inhalte aus seinem 
neusten Buch „Ich schaffs“ vor. Es geht 
ihm nicht nur um ein konstruktives Erzie-
hungsprogramm, sondern er möchte vor 
allem Wege des respektvollen Umgangs 
mit Kindern aufzeigen und das nicht nur 
theoretisch, sondern auch praktisch ge-
lebt.

 
Er vertritt den Ansatz  „Vom lass das 
zum tu das“: Kinder hätten keine Prob-
leme, sondern Probleme seien nichts an-
deres als Fähigkeiten, die sie noch nicht 
gelernt haben. Eine Neudefinition mit 
weitreichenden Folgen: Es geht plötzlich 
nicht mehr darum, etwas beseitigen zu 
wollen, sondern darum, gemeinsam mit 

dem Kind zu überlegen, welche Fähigkeit 
als nächstes erlernt werden soll. Dabei 
ist es wichtig, nie die Individualität ei-
nes Kindes aus den Augen zu verlieren.

Ben Furmann versprach, schon bald wie-
der nach Emden zu kommen.  Nach dem 
Vortrag ließen die Zuhörer den Abend 
noch mit netten Gesprächen ausklingen. 

Ben Furman

war in Emden 

Ankündigung

Fachtagung

„Kinder brauchen ihren Sport“ 
 
Der Niedersächsische Turnerbund  
(NTB) läd in Zusammenarbeit mit den 
Universitäten Hildesheim und Vechta 
und dem nifbe Regionalnetzwerk 
NordWest am 7. und 8. Oktober 2011 
zur Fachtagung nach Papenburg ein.  
„Unser Körper in Bewegung“ heißt das 
Tagungsmotto und wird von ausge-
wählten ReferentInnen in interessanten 
Workshops mit den TeilnehmerInnen 
erarbeitet. Neue und bewährte Kon-
zepte, hochaktuelle und lang erprob-
te Geräte und Materialien bereichern 
die Angebote. Für den Hauptvortrag 
unter dem Titel: „Bewegung wahrneh-
men, begreifen und erleben – vom Kör-
per- zum Selbstkonzept“ konnte Frau 
Prof. Dr. Pahmeier gewonnen werden.  
 
Nähere Informationen erhalten Sie unter:  

 
Helga Lehrmann (NTB) 
Blumenstraße 2 
49733 Haren 
Email: helga.lehrmann@ewetel.net

oder unter 
 
nifbe Regionalnetzwerk NordWest 
Constantiaplatz 4 
26723 Emden 
Email: nordwest@nifbe.de 

Vorankündigung

Fachtagung 
 „Vielfalt in der Kita- Vorurteilsbe-

wusste Bildung und Erziehung“ 

Neben der Fortführungen der landeswei-
ten Fortbildung „Interkulturelle Kompe-
tenzen für pädagogische Fachkräfte“, die 
im Regionalnetzwerk NordWest ab Sep-
tember 2011 in Cuxhaven und Oldenburg 
stattfinden plant das Regionalnetzwerk 
zudem in Kooperation mit der Kindergar-
tenstätte “Schatzinsel“ aus Ganderkesee 
eine Veranstaltung zum Thema „Vielfalt 
in der Kita- Vorurteilsbewusste Bildung 
und Erziehung in der Kindertagesstätte“.  
 
Neben einem Hauptvortrag von Pet-
ra Wagner (Projekt Kinderwelten) und 
verschieden Workshops,  sollen im Rah-
men des Fachtags am 28.11.2011 in der 
Gemeinde Ganderkesee verschiedene 
Projekte und Vorhaben aus der Region 
zum Thema „Interkulturelle Bildung 
und Erziehung in der Kindertagesstät-
te“ vorgestellt werden.  Viele Hinter-
grundinformationen, Bewusstsein und 
Reflexion der eigenen Haltung und 
praktische Anregungen erleichtern den 
Einstieg in die interkulturelle Arbeit. 
 
 
Weitere Informationen erhalten Sie dem-
nächst unter: www.nordwest.nifbe.de
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Der Begriff der „Frühen Hilfen“ 
ist nach wie vor nicht eindeutig 
bestimmt bzw. nicht verbindlich 

definiert und wird in der Praxis auf die 
unterschiedlichen Unterstützungsbedar-
fe von Eltern bezogen. Diese reichen von 
Informationen über die Entwicklung, 
die Bedürfnisse und das Verhalten von 
Säuglingen und Kleinkindern bis hin zu 
gezielter Unterstützung und Anleitung 
von Eltern bzw. spezifischen Interven-
tionen bei Kindeswohlgefährdung. Eine 
erste Begriffsbestimmung wurde des-
halb von einer Arbeitsgruppe des Wis-
senschaftlichen Beirats des Nationalen 
Zentrums Frühe Hilfen erarbeitet:

„Danach bilden Frühe Hilfen lokale und 
regionale Unterstützungssysteme mit 
koordinierten Hilfsangeboten für Eltern 
und Kinder ab Beginn der Schwanger-
schaft und in den ersten Lebensjahren 
(Schwerpunkt 0 bis 3 Jahre). Ziel früher 
Hilfen ist es nach dieser Definition, die 
Entwicklungsmöglichkeiten von Kindern 
und Eltern in Familie und Gesellschaft 
frühzeitig und nachhaltig zu verbessern. 
Dies soll sowohl mit einer flächende-
ckenden Versorgung von Familien mit 
bedarfsgerechten Unterstützungsange-
boten als auch durch die Verbesserung 
der Qualität der Versorgung erreicht 
werden. Neben alltagspraktischer Un-
terstützung geht es insbesondere um 
die Förderung der Beziehungs- und Er-
ziehungskompetenzen von (werdenden) 
Müttern und Vätern. Die Angebotsfor-
men Früher Hilfen umfassen vielfälti-
ge Angebote, die sowohl allgemein als 
auch spezifisch sind, sich aufeinander 
beziehen und ergänzen und gleicherma-
ßen universell-präventive Angebote der 
Gesundheitsförderung als auch selektiv-
präventive Angebote für Familien in 
Problemlagen einschließen. Frühe Hilfen 
haben danach neben ihrem präventiven 
Charakter auch die Aufgabe, dann für 
weitere Maßnahmen zum Schutz des 
Kindes zu sorgen, wenn die Angebote 
im Rahmen der Frühen Hilfen nicht aus-
reichen. Frühe Hilfen, so die Begriffsbe-
stimmung, basieren vor allem auf multi-
professioneller Kooperation, wobei auch 
bürgerschaftliches Engagement und die 
Stärkung sozialer Netzwerke von Fami-
lien mit einbezogen werden. Dies be-
deutet die Vernetzung und Kooperation 

„Frühe Hilfen“ 

brauchen

Netzwerke 

von Institutionen und Angeboten aus 
den Bereichen der Schwangerschafts-
beratung, des Gesundheitswesens, der 
interdisziplinären Frühförderung, der 
Kinder- und Jugendhilfe und weiterer 
sozialer Dienste.“ (Modellprojekt Guter 
Start ins Kinderleben, Werkbuch Vernet-
zung, Hrsg. Nationales Zentrum für Frü-
he Hilfen, 2. Aufl. 2010, S 8).

Nach Aussage der Bundesministerin für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend, 
Frau Dr. Schröder, heißt ein Leitmotiv 
für den Erfolg Früher Hilfen „Vernet-
zung“. Es gibt in vielen Regionen die 
unterschiedlichsten Hilfesysteme, diese 
sind aber häufig isoliert und wenig auf-
einander bezogen. Aber wie gelingt es, 
gewachsene Strukturen so zu öffnen, 
dass Systemgrenzen über-
wunden werden und ein 
Miteinander der Hilfean-
bieter zu initiieren?

Allgemein ist die Erfah-
rung, dass angestrebte 
Kooperationen häufig mit 
Reibungsverlusten und 
Frustrationen verbunden 
sind. Häufig werden Ko-
operationen am Einzelfall 
ausgehandelt und einge-
fordert und von daher be-
steht dann die Gefahr des 
Scheiterns bzw. es fehlt 
die Nachhaltigkeit von 
ausgehandelten Vorge-
hensweisen. Es bedarf also 
einer grundsätzlichen Aus-
handlung und Festlegung 
von verbindlichen Koope-
rationsstrukturen und Ver-
fahrensabläufen, die dann 
auf jeden Einzelfall ange-
wendet werden können. 
Dieser grundlegenden Ein-
schätzung trägt auch das 

neue Kinder- und Jugendschutzgesetz 
Rechnung, wenn dort die Einrichtung 
verbindlicher Kooperationsvereinbarun-
gen gesetzlich festgeschrieben ist.

Untersuchungsergebnisse zeigen, dass 
sich viele Kommunen beim Aufbau Frü-
her Hilfen engagieren, deutlich wird 
aber auch, dass sich punktuell Angebote 
für kleine Kinder und ihren Eltern ent-
wickeln, diese aber weder ausreichend 
noch in irgendeiner Weise vernetzt sind 
– so ist die Kenntnis der Angebote bei 
verschiedensten Institutionen sehr ge-
ring und eine bedarfsorientierte Ent-
wicklung der Angebotsstruktur nicht er-
kennbar. Dies, obwohl der Wunsch nach 
umfassender Vernetzung und Angebots-
erweiterung sowohl bei den Fachkräften 
wie auch den Verantwortlichen in Politik 
und Verwaltung besteht und mit der 
Einsicht in die Notwendigkeit einer Ver-
netzung und engen Kooperation der An-
gebote und der beteiligten Institutionen 
verbunden ist.

Gleichzeitig wurde die geringe Verzah-
nung der Gesundheitshilfe mit der Ju-
gendhilfe in allen Untersuchungen in be-
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sonderem Maße deutlich. In den beiden 
nebeneinander agierenden Systemen 
sind die jeweiligen Angebote des ande-
ren Bereichs weder hinreichend bekannt 
noch aufeinander bezogen bzw. mitein-
ander vernetzt. Dies rührt nicht nur aus 
einem geringen Informationsstand her 
sondern auch aus einer unterschiedli-
chen Sichtweise, Zielsetzung und sogar 
bis hin zu einer nicht vorhandenen „ge-
meinsamen Sprache“. So gestaltet sich 
beispielsweise eine Zusammenarbeit mit 
niedergelassenen Ärzten, Hebammen 
oder auch den Geburtskliniken mit den 
eingerichteten Angeboten der Frühen 
Hilfen (z.B. den Familienhebammensys-
temen) immer noch als sehr schwierig, 
was dann als Folge Brüche in der Versor-
gungslinie und damit eine nicht bedarfs-
gerechte Unterstützung hat.

Die multiprofessionelle Ausrichtung 
Früher Hilfen stellt besondere Anfor-
derungen an die Kooperation und die 
Vernetzung zwischen Helfern und Hilfe-
systeme. Aus der Analyse von Modell-
projekten  Früher Hilfen wurden hierzu 
vier Hauptempfehlungen abgeleitet:

„Netzwerke bedürfen nicht nur finanzi-
eller Ressourcen für Aufbau und Pflege, 
sondern auch Zeit und Geduld. Ziel ist 
die Schaffung von Grundlagen für eine 
dauerhafte, kontinuierliche Zusammen-
arbeit zwischen den Akteuren“.

„Netzwerke benötigen ein klar formulier-
tes Konzept mit genau definierten Zie-
len. Allen Beteiligten sollte die Struktur 
des Netzwerkes und die Ziele der Zusam-
menarbeit bekannt sein.“

„Ein Netzwerk muss leben. Deshalb 
sind regelmäßige – insbesondere auch 
fallbezogene – Kontakte zwischen den 
einzelnen Partnern essentiell für das 
Funktionieren und den Fortbestand des 
Netzwerkes“.

„Lokale Koordinatorinnen und Koordina-
toren, die Leitungs- und Weisungsfunk-
tionen übernehmen können, erleichtern 
die Zusammenarbeit von Akteuren un-
terschiedlicher Disziplinen oder Arbeits-
zusammenhänge. Um ihre Aufgabe 
optimal erfüllen zu können, sind Fort-
bildungsangebote für Koordinatorinnen 

und Koordinatoren dringend notwen-
dig“. ( Modellprojekte in den Ländern, 
Zusammenfassende Ergebnisdarstel-
lung, Hrsg. Nationales Zentrum Frühe 
Hilfen, 2010, S. 30.)

Abschließend sollen noch einmal zwei 
Punkte, die als bedeutsam angesehen 
werden, hervorgehoben und etwas kon-
kreter erläutert werden:

Den bisher angetroffenen Mangel bei 
der Vernetzung Früher Hilfen gilt es 
durch strukturierte Kooperation der be-
teiligten Institutionen und Vernetzung 
der Systeme zu beheben und zu einer 
engen Verzahnung der Gesundheitshilfe 
und der Jugendhilfe zu gelangen, not-
wendig ist eine klare und verbindliche 
Zusammenarbeit zwischen den beteilig-
ten Fachkräften aus unterschiedlichen 
Disziplinen. In besonderem Maße wird 
sich dies ergeben, wenn im Verlauf in-
tensiver Austauschgespräche die gegen-
seitigen Vorstellungen thematisiert wer-
den mit dem Ziel zu einer vertraglichen 
Kooperationsbeziehung zu kommen und 
somit eine flächendeckende Einführung 
und Optimierung von gesicherten Ko-
operationsverfahren zu leisten; über die 
Kooperationen im Einzelfall hinaus. Es 
gilt, Verfahrenswege und Verfahrenswei-
sen in ruhigen Zeiten auszuhandeln um 
dann im Einzelfall und ggf. in Krisen zu 
funktionieren. Es gilt eine Entwicklung 
der Netzwerke von „unverbindlichen 
Netzwerken“ (z.B. Arbeitsgruppen, Ar-
beitsgemeinschaften) hin zu „verbind-
lichen Netzwerken“ (z.B. verbindlichen 
Vereinbarungen mit Zielvereinbarung, 
Vorhandensein einer Koordinierungsstel-
le, Maßnahmen der Qualitätssicherung) 
einzuleiten.

Um Vernetzungsstrategien und eine 
gelingende Vernetzung in einer Region 
umzusetzen bedarf es einer allgemein 
akzeptierten Koordinierungsstelle, die 
als Schnittstelle zwischen den Bereichen 
Gesundheitshilfe und Jugendhilfe, ihren 
Institutionen sowie den bereits etablier-
ten Programmen und den anbietenden 
Trägern fungiert. Die Arbeitsziele für 
die Koordinierungsstelle bestehen dar-
in, einmal verbindliche Verfahrensstruk-
turen in der Zusammenarbeit zwischen 
den Hilfesystemen zu schaffen und zum 

anderen die Gesamtsituation der Frü-
hen Hilfen in der Region zu analysieren, 
Bedarfe für weitere notwendige Ent-
wicklungen zu benennen und bei deren 
Implementierung zu unterstützen. Die 
Verwirklichung dieser Arbeitsziele dient 
in besonderem Maße einer nachhaltigen 
Präventionsstrategie, da hierdurch den 
Zielgruppen, kleinen Kindern und ihren 
Eltern, eine verbesserte Zugangsmög-
lichkeit zu den Hilfen sowie eine Erweite-
rung des Hilfeangebots ermöglicht wird.

Um langfristig wirken zu können, müs-
sen die Frühen Hilfen im Regelsystem 
verankert werden und Ressourcen, auch 
finanzielle, für die Netzwerkpflege be-
reitgestellt werden.

Dipl.-Päd. Wilfried Hackmann 

Honorarprofessor an der Hochschule Emden/Leer 

Fachbereich Soziale Arbeit und Gesundheit

In Kooperation mit dem Netzwerk „Na-
turwissenschaft und Kinder“  plant das 
Regionalnetz Werk NordWest des nieder-
sächsischen Instituts für frühkindliche 
Bildung und Entwicklung zum vierten 
Mal eine Fachtagung in der eigenen Veran-
staltungsreihe „ Forschung trifft Praxis“.  
 
Mitte Oktober diesen Jahres  finden un-
ter dem Thema „Ernährung- ein natur-
wissenschaftliches Experiment“ an der 
Universität Oldenburg neben einem 
Hauptvortrag,  zahlreiche Workshops 
in Kombination mit einem Markt der 
Möglichkeiten statt, die das Thema Er-
nährung unter unterschiedlichen natur-
wissenschaftlichen Gesichtspunkten auf-
greifen  werden. 

 
Nähere Informationen erhalten Sie 
demnächst unter:  
www.nordwest.nifbe.de

Vorankündigung 

Fachtagung zur Veranstaltungs-

reihe „Forschung trifft Praxis“ 
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 Zukunftstag Besuch beim nifbe
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Nesse liegt ca. 4 km von der Nord-
seeküste entfernt und gehört 
zur Gemeinde Dornum. Nesse 

ist ein kleines Dorf mit einer Tankstelle 
und einem stundenweise geöffneten Bä-
cker. Die einzige öffentliche Einrichtung 
dieses Ortes ist der Kindergarten Nesse.  
Unter der Trägerschaft der AWO ist der 
Kindergarten seit 2008 eine integrati-
ve Einrichtung fast 30 Kindern ab dem 
3. Lebensjahr. Das Mitarbeiterteam des 
Kindergartens vereint unterschiedliche 
Ausbildungsansätze: jeder hat seinen 
Schwerpunktbereich und bringt diesen 
in die tägliche Arbeit mit. So können 
verschiedene Projekte und Angebote 
in der KiTa stattfinden. Einmal im Jahr, 
eine ganze Woche lang, ist der integrati-
ve AWO- Kindergarten Nesse mit seinen 
Kindern im Alter von zwei bis sieben Jah-
ren zu Exkursionen in den landschafts-
typischen Regionen Ostfrieslands unter-
wegs.

In diesem Jahr war es das Hoch-
moor, das wir mit allen Sin-
nen ausgiebig erforscht haben. 
Zur fachlichen, theoretischen Unter-
stützung liehen wir uns beim RPZ (Re-
gionales Pädagogisches Zentrum) in 
Aurich eine Moorkiste aus, die eine 
Fülle von Materialien enthält, z.B. 
Bücher, Spiele, CD`S, Textsammlun-
gen, Torf und Moose und vieles mehr. 
Diese Kiste stellten wir im Stuhl-
kreis vor und stimmten so die Kin-
der auf die bevor-stehende Exkur-
sionswoche ein, und gaben ihnen 
erste Informationen zum Thema “Moor“.  
Wir pädagogischen Mitarbeiter haben im 
Vorfeld den Ablauf der Woche geplant und 
mit den entsprechenden Verbänden die 
einzelnen Programmpunkte erarbeitet. 
Wie schon im letzten Jahr bei der Wald-
woche übernahmen unsere Kindergar-
teneltern in Fahrgemeinschaften den 
Transport der Kinder.

Tagebuch der Moorwoche 

Montag, 2. Mai

Ewiges Meer

Über einen Bohlenweg erreichten wir 
das ewige Meer, einen Hochmoorsee. Bei 
Ausgrabungen hat man Reste eines sol-
chen Weges gefunden,  der dann nachge-
baut wurde, um Besuchern den Zugang 
zum Moor zu ermöglichen. Da seitlich 
des Weges größere und kleinere offene 
Moorflächen zu sehen waren, konnten 
wir es den Kindern gut verständlich ma-
chen, dass solche Wege früher die einzi-

ge Möglichkeit waren, ein Moorgebiet 
sicher zu durchqueren.

Durch Schautafeln, die sowohl Informati-
onen zu Pflanzen, als auch zu Tieren gaben, 
wurden die Kinder angeregt nach Eidech-
sen und Fröschen Ausschau zu halten, da 
wir aber nicht leise genug waren und es 
auch noch recht kalt war, hatten wir lei-
der kein Findeglück.

	

Dienstag, 3. Mai

Exkursion mit einer NABU- Mitarbei-
terin ins Hochmoor Moordorf

Diese Flächen stehen unter strengem Na-
turschutz und dürfen nur mit fachlicher 
Begleitung betreten werden. Besondern 
Spaß hatten unsere Kinder beim „Entkus-
seln“ (Ausreißen von jungen Birken, die 
dem Moor zuviel Wasser entziehen.) und 
beim Hüpfen. (Hierbei ist der schwam-
mige Untergrund sehr gut zu spüren.)   
Sehr spannend war auch der Einsatz ei-

nes Moorbohrers, mit dem wir hunder-
te Jahre alten Torf zu Tage förderten 
und die Kinder die unterschiedlichen 
Torfschichten auf ihre Feuchtigkeit und 
Formbarkeit untersuchen durften.

Fortsetzung nächste Seite  >>

Moorwoche in der KiTa Nesse „Deichkinder“
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Mittwoch und Donnerstag, 4. und 5. Mai      

Moormuseum Moordorf

 
Dieses Museum heißt auch Muse-
um der Armut und zeigt auf an-
schauliche Weise, unter welch unvor-
stellbaren Bedingungen Menschen 
das Moor urbar gemacht haben.  
Wir haben die Kinder in vier altersho-
mogene Gruppen aufgeteilt und zeit-
lich versetzt vier Angebote durchge-
führt, jeweils zwei an einem Tag. Dies 
war zum einen eine Führung durchs 
Museum, als kreative Arbeit Filzen 
und Lehm bearbeiten und wir haben 
den Kindern alte Kinderspiele gezeigt. 
Ohne Scheu haben unsere Kinder Frau 
Christine Günnel, die uns die zwei Tage 
begleitet hat, viele Fragen gestellt, die 
sie geduldig und kindgerecht beantwor-
tete, z. B. „Warum gibt es hier kein Licht 
und keine Fenster? Wo ist das Klo? War-
um sind die Tiere auch in der Hütte? Wo 
ist der Schrank? Auf dem Bett ist keine 
Decke  und und und…

Kontakt: 
Integrativer AWO Kindergarten Nesse   „Deichkinder“ , Nordbuscherweg 39 
26553 Dornum, Tel: 04933-990505, Email: wueppsteerten@freenet.de

Freitag, 6. Mai

Berumerfehn, Torfabbau

 
Für die Kinder sicherlich ein toller 
Wochenabschluss. Immer an den Ei-
senbahnschienen entlang, bis zum 
Abbaugebiet. Ein riesiges Torffeld 
zum Toben und große Torfberge zum 
Klettern änderten unsere und die 
Hautfarbe unserer Kinder nachhaltig. 
Beeindruckende Maschinen, eine Miniei-
senbahn, und ein kenntnisreicher Herr Da-
niel Rabenstein, der auf alle Fragen eine 
Antwort wusste, rundeten diesen Tag ab.  
 
 Wieder zurück im Kindergarten reflek-
tieren wir nun gemeinsam die Erlebnis-
se und Eindrücke unserer Moorwoche. 
Es werden Erzählprotokolle der Kin-
der für die „Ich-Bücher“  geschrieben, 
die Arbeiten mit Ton, Lehm und 
Wolle werden wiederholt, Moor-
lieder gelernt, Unterschiede 
vom Spielen heute und damals bespro-
chen, und vieles mehr.

Projektstart 

„Reflektierende 

Familien in

Kitas“ 
 

Oder:  „Ressourcen-„Schatzsuche“ 

mit Eltern-Kind-Gruppen“

Auf die Stärken bauen - eine part-
nerschaftliche, von Wertschät-
zung und Respekt geprägte 

Zusammenarbeit zwischen Eltern und 
pädagogischen Fachkräften richtet den 
gemeinsamen Blick auf das Wohl und 
die Entwicklungspotenziale des Kindes. 
Eltern-Kind-Gruppen, die einen anregen-
den Rahmen bieten, können dabei neue 
Wege ressourcen- und lösungsorientier-
ter Beobachtung und Reflektion eröffnen.  
 
Das frühe Entdecken der individuellen 
Ressourcen von Kindern und ihren Fami-
lien, also ihrer „Schätze“ – Talente und 
Fähigkeiten – ist das Ziel des Projektes 
„Reflektierende Familien in Kitas“. Die 
Beteiligten begeben sich sozusagen 
auf eine Ressourcen-„Schatzsuche“ in 
Form von kreativ gestalteten Eltern-
Kind-Gruppen. Regelmäßige Treffen 
von Pädagogen, Familien und Kindern 
innerhalb eines besonders gestalteten 
Gruppenangebots stärken den Blick auf 
das Kind, lassen voneinander lernen 
und schaffen so neue Möglichkeitsräu-
me für den gemeinsamen Alltag und 
die weitere Entwicklung. Systemisch-
lösungsorientiert begleitete Teamsitzun-
gen und Fortbildungen beinhalten die 
Chance, die Kommunikation untereinan-
der und mit den Familien weiter zu ent-
wickeln sowie im pädagogischen Alltag 
die Blickrichtung auf individuelle und 
gemeinschaftliche Stärken zu lenken.  
 
Nach einer gelungenen Auftaktver-
anstaltung zu Jahresbeginn konnte 
in diesen Wochen die Arbeit mit den 
beteiligten Kita-Teams konkret begon-
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nen werden. Die praktische Umsetzung 
startete einige Monate nach Projektbe-
ginn, als die ersten Fachkräfte aus den 
Einrichtungen in die Methode „Reflek-
tierende Familie“ eingeführt wurden.  
 
Das Projekt hat eine Laufzeit von zwei 
Jahren (2011-2012) und findet in Koope-
ration mit Praxispartnern aus dem früh-
pädagogischen Arbeitsfeld sowie der 
Erwachsenenbildung (VHS Leer) statt. 
Ansprechpartner an der Hochschule in 
Emden sind Dipl.-Psych. Bernd Müller-
Dohm und Prof. Dr. Andrea Caby, die 
beteiligten Kindertageseinrichtungen 
kommen aus Ostfriesland (Kindergarten 
Barenburg Emden und AWO-Sprachheil-
kindergarten Leer) und dem Emsland (Fa-
milienzentrum St. Michael Papenburg). 
 
Auf den Weg gebracht wurde das Projekt 
von Vertretern aus  Fachpraxis, die sich 
mehr Anregungen für eine nachhaltige 
Verankerung der individuellen Fähigkei-
ten von Kindern im Dialog mit Eltern 
wünschten. Gemeinsam mit Studieren-
den und Dozenten des Studiengangs 
`Inklusive Frühpädagogik´ an der Hoch-
schule Emden entstand dieser für Kin-
dertageseinrichtungen neue Ansatz in 
der Erziehungspartnerschaft mit Eltern.  
Dabei soll den pädagogischen Fachkräf-
ten auch ein erster Einblick in eine syste-
misch-orientierte Grundhaltung vermit-
telt werden. Grundlegende Erfahrungen 
aus der ressourcenorientierten Arbeit un-

terstützen die Familien in ihrem Alltag 
genauso wie das Fachkräfte-Team. Die 
daraus entwickelten Module dienen als 
Basis für den Transfer in andere Einrich-
tungen, das zu erstellende Konzept soll 
nachhaltig in die Gestaltung der Zusam-
menarbeit mit Eltern einfließen können. 
 
In systemischen Kontexten haben sich in 
den letzten Jahren verschiedene Formen 
reflektierender Settings etabliert, die das 
aktive Miteinander in Team bzw. Familie 
und die Wahrnehmung unterschiedli-
cher Erfahrungswelten fördern wie auch 
den Beteiligten eine Vielfalt an neuen 
Sicht- und Handlungsweisen eröffnen. 
 
Die Methode der „Reflektierenden Fa-
milie“ wurde in Anlehnung von Tom 
Andersons „Reflecting Teams“ weiter-
entwickelt und auf das Setting für Fa-
milien ausgerichtet. Sie ist eine im kli-
nischen Kontext bereits validierte und 
praxiserprobte Herangehensweise. Die 
Eltern von Kindern einer Kita werden 
zu verschiedenen regelmäßigen Termi-
nen in die Einrichtung eingeladen. Die 
dann durchgeführte Eltern-Kind-Gruppe 
gliedert sich in drei Phasen, die jeweils 
in der gleichen Abfolge ablaufen: einer 
Beobachtungsphase zu Beginn, im zwei-
ten Schritt eine Reflektionsphase sowie 
eine abschließende Rückmeldephase. 
Während der Beobachtungsphase z.B. 
nehmen die Väter und Mütter zunächst 
mit Hilfe einer Videoanlage am Gruppen-

geschehen teil. Die Eltern haben dabei 
die Aufgabe, gemeinsam mit anderen 
Eltern ihre Kinder in einem spezifischen 
Rahmen im Alltag der Kita zu beobach-
ten (z.B. Morgenkreis) und darauf zu 
achten, was ihnen positiv auffällt und 
welche neuen Fähigkeiten sie an ihrem 
Kind entdecken. Sie befinden sich bei 
dieser Beobachtung von ihren Kindern 
örtlich getrennt in einem anderen Raum 
und nehmen nur durch die Videofunk-
anlage am Gruppenprozess teil. Die Kin-
der, die bei dieser Sequenz eine Aktion 
gemeinsam mit einer Erzieherin oder 
einem Erzieher durchführen, wissen, 
dass ihre Eltern sie hierbei beobachten. 
Im weiteren Verlauf wechseln Eltern 
und Kinder die Rollen bzw. gestalten 
einen abschließenden Teil gemeinsam. 
 
Die Konzeptentwicklung für das Schu-
lungsprogramm erfolgt durch ein Ar-
beitsteam der Hochschule Emden/Leer. 
Danach schließen sich die Trainings und 
Supervisionen an. In jeweils versetzten 
Schulungsgruppen werden Beschäftigte 
der Praxispartner an der VHS-Leer ge-
schult und in der Methode „Reflektie-
rende Familien“ unterrichtet. Darüber 
hinaus sollen die Teilnehmer in die Lage 
versetzt werden, die Durchführung ei-
genständig zu evaluieren. Die Anleitun-
gen werden von einem Schulungsteam 
seitens der Erwachsenenbildung und der 
Hochschule Emden/Leer durchgeführt.  
 
Das Projekt soll formativ evaluiert wer-
den um rechtzeitig auf Bedürfnisse und 
Wünsche der Beschäftigten, der Einrich-
tungen sowie der Eltern und Kindern 
reagieren zu können und die Konzepte 
und Methoden an diese Bedürfnisse und 
Wünsche anzupassen. In den letzten drei 
Monaten werden zur Ergebniszusammen-
fassung auch die Ergebnisse der Selbst-
evaluationen der Einrichtungen hinzu-
gezogen. Das Transferprojekt schließt 
mit einer Tagung im Herbst 2012. 

 
Projektansprechpartner: 			 
Dipl.-Psych. Bernd Müller-Dohm 
bernd.mueller-dohm@hs-emden-leer.de 
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